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1. Einleitung

1.1 Definition Zahlungsbilanz

In der Zahlungsbilanz werden die Zahlungen, die ein Land in einer bestimmten Zeitperiode (meist ein Jahr) an das Ausland leistet, den Zahlungen, die aus dem Ausland eingehen, gegenübergestellt.

Die Zahlungsbilanz ist die systematische Aufzeichnung aller wirtschaftlichen Transaktionen zwischen inländischen und ausländischen Wirtschaftseinheiten für eine Periode.

1.2. Grundlagen

· In der Bundesrepublik Deutschland wird die Zahlungsbilanz von der Deutschen Bundesbank in Zusammenarbeit mit dem Statistischen Bundesamt monatlich erstellt. 
· Wirtschaftseinheiten sind private und öffentliche Haushalte, Unternehmen und sonstige Organisationen.

· Inländer im Sinne der Zahlungsbilanzstatistik sind natürliche Personen mit ständigem Wohnsitz im Inland (nicht: Staatsangehörigkeit) und alle Wirtschaftssubjekte, deren Schwerpunkt ihrer wirtschaftlichen Aktivität bzw. deren Firmensitz im Inland liegt.

· In der Zahlungsbilanz werden Stromgrößen erfaßt und nicht – wie die Bezeichnung Bilanz nahelegt- Bestandsgrößen.

· Die Zahlungsbilanz ist nicht stichtags-, sondern zeitraumbezogen.

· Bei den Buchungen in der Zahlungsbilanz orientiert man sich grundsätzlich an den Regeln der doppelten Buchführung: Jede Buchung erfordert eine gleich hohe Gegenbuchung; die Zahlungsbilanz ist also immer ausgeglichen. Dies wird als formaler Zahlungsbilanzausgleich bezeichnet.

· Bei Transaktionen zwischen Inländern und Ausländern, denen keine wirtschaftlichen Gegenleistungen gegenüberstehen, den sogenannten unentgeltlichen Leistungen, wird ein formaler Ausgleich der Zahlungsbilanz durch Gegenbuchung auf einem besonderen Konto, der sogennanten Übertragungsbilanz, erreicht.

· Die Zahlungsbilanz eines Landes verzeichnet auf der Aktivseite Zahlungseingänge und auf der Passivseite Zahlungsausgänge eines Landes. Die Zahlungseingänge müssen nicht tatsächlich erfolgen; so wird ein Export auch als Zahlungseingang verbucht, wenn er durch Kredit finanziert ist. 

· Wirtschaftlich ähnliche Transaktionen werden in Teilbilanzen (Konto) der Zahlungsbilanz zusammengestellt.

1.3. BIP und BSP

Das Bruttosozialprodukt (BSP) ist die Summe aller von Inländern innerhalb eines Jahres erzeugten Güter und Dienstleistungen. Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) ist die Summe aller inländisch Produzierten Güter und Dienstleistungen innerhalb eines Jahres. Das BIP zielt nur auf die im Inland erbrachten Leistungen ab, hingegen beim BSP auch solche Faktoreinkommen zählen, wie Dividenden und Zinsen, die aus dem Ausland kommen. 

2. Hauptteil

2.1 Zahlungsbilanz und ihre Teilbilanzen

2.1.1 Handelsbilanz

In der Handelsbilanz werden alle Warenexporte und Warenimporte erfaßt. Dabei wird der Warenwert der Exporte normalerweise f.o.b. ( = free on bord ( Warenwert  ohne Transport- und Versicherungskosten nach Überschreiten der Grenze des Lieferlandes) erfaßt, der Wert der Importe vom statistischen Bundesamtes ebenfalls f.o.b., von der Bundesbank allerdings c.i.f. ( = cost insurance freight ( Warenwert mit Transport- und Versicherungskosten bis zum Erreichen der Grenze des Empfängerlandes).

Diese Unterscheidung hat lediglich die Konsequenz, daß die Transportkosten von Exporten zwischen den Grenzen von der Bundesbank in der Handelsbilanz und vom statistischen Bundesamt in der Dienstleistungsbilanz gebucht werden.

2.1.2 Dienstleistungsbilanz

In der Dienstleistungsbilanz werden alle Exporte und Importe von Dienstleistungen

 (und Faktorleistungen, z.B. Kapitalerträge) erfaßt. Unter diesen Sammelposten fallen im wesentlichen: Kapitalerträge (Gewinne, Zinsen, Dividenden etc.), Reiseverkehr (Beispiel: Eine Hotelbuchung im Ausland ist ein Dienstleistungsimport des Inlandes), Transportleistungen, Versicherungen, Patente, Lizenzen, Provisionen, Werbekosten, Arbeitsentgelte von Grenzgängern und Ausgaben der Inland stationierten ausländischen Streitkräften (erfaßt als Dienstleistungensexporte des Inlands).

2.1.3 Übertragungsbilanz

In der Übertragungsbilanz („Schenkungsbilanz“) werden die Gegenbuchungen zu allen einseitigen Transaktionen, d.h. zu allen Bewegungen von Gütern und Finanzaktiva ohne ökonomische Gegenleistung, erfaßt. Beispiele: Beiträge an internationale Organisationen, Überweisungen von Gastarbeitern in ihre Heimatländer.

2.1.4 Kapitalbilanz

Die Kapitalverkehrsbilanz erfaßt als Zahlungseingänge (Kapitalimporte) Schuldenaufnahme im Ausland und Kapitalrückzahlungen durch das Ausland.

Zahlungsausgänge (Kapitalexporte) sind Kreditgewährung an das Ausland und Kapitalrückzahlungen an das Ausland. In der Kapitalbilanz (Kapitalverkehrsbilanz) werden also Transaktionen erfaßt, welche die Forderungen oder Verbindlichkeiten von Inländern gegenüber Ausländern ändern. (Transaktionen der Notenbanken sind hier ausgenommen; sie werden gesondert in der Devisenbilanz erfaßt.)

Eine Zunahme der Forderungen an das Ausland wird als positiver Kapitalexport gebucht, eine Abnahme der Forderungen als negativer Kapitalexport. Eine Zunahme der Verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland gilt als positiver Kapitalimport, eine Abnahme von Verbindlichkeiten als negativer Kapitalimport. 

In der Regel wird zwischen lang- und kurzfristigem Kapitalverkehr unterschieden. Als kurzfristiger Kapitalverkehr gilt der Erwerb von Forderungen oder das Eingehen von Verbindlichkeiten mit einer Fristigkeit (Ursprungslaufzeit) von höchstens einem Jahr; zum langfristigen Kapitalverkehr zählen Forderungen und Verbindlichkeiten mit längeren Fristigkeiten sowie Direktinvestitionen (Beteiligungen an ausländischen Unternehmen) und Portfolioinvestitionen (z.B. Kauf ausländischer Aktien durch Inländer)

2.1.5 Devisenbilanz

Die Devisenbilanz (Gold- und Devisenbilanz) erfaßt die Transaktionen der Deutschen Bundesbank, welche ihre Nettoauslandsaktiva (= Auslandsposition) verändern. Dies sind Veränderungen der Währungsreserven der Bundesbank (z.B. Goldbestand, Devisenbestand abzüglich Auslandsverbindlichkeiten) sowie Kredite der Bundesbank an ausländische Notenbanken und die Weltbank.

Der Saldo der Devisenbilanz weist die Veränderung der Währungsreserven eines Landes aus bzw. die der Zentralbank

2.1.6 Restposten

Natürlich können die Teilbilanzen für sich genommen nicht immer ausgeglichen sein.

Deswegen nimmt man den sogenannten Restposten hinzu. Dort werden unter den ungeklärten Beträgen die Ermittlungsfehler zusammengefaßt. Da eine lückenlose Erfassung und periodenrichtige Zuordnungen aller Transaktionen nicht immer möglich ist, können viele Zahlungsbilanzpostionen nur geschätzt werden.

Neben diesen Teilbilanzen sind  die folgenden Zusammenfassungen von Teilbilanzen üblich:

· Handels- und Dienstleistungsbilanz ergeben zusammen den Außenbeitrag.
· Handels-, Dienstleistungs- und Übertragungsbilanz werden zur Leistungsbilanz zusammengefaßt. Die Leistungsbilanz erfaßt die Veränderung der Einkommensposition des Inlands gegenüber dem Ausland.

· Leistungsbilanz und langfristiger Kapitalverkehr bilden die Grundbilanz.
· Nimmt man dazu noch den kurzfristigen Kapitalverkehr, erhält man die Gesamtbilanz, die auch als Zahlungsbilanz im ökonomischen Sinne bezeichnet wird.

2.2 Zahlungsbilanzausgleich

Die Zahlungsbilanz eines Landes ist formell immer ausgeglichen (im statistischen Sinn). Hierfür gibt es zwei Gründe:

1. Es wird immer nach dem Prinzip der doppelten Buchführung verfahren, d.h. daß es für jede Buchung immer eine Gegenbuchung geben muß

2. Alle unvollständigen oder fehlerhaften Erhebungen werden durch einen Restposten korrigiert.  (Position 8 der Zahlungsbilanz)

Es gibt auch einen materiellen Zahlungsbilanzausgleich. Hierbei wird auch oft von einem Zahlungsbilanzgleichgewicht gesprochen. Der materielle Zahlungsbilanzausgleich wird mit dem Ausgleich bestimmter Teilbilanzen gleichgesetzt. Wissenschaftlich ist hierbei nicht genau geklärt, auf den Ausgleich welcher Teilbilanzen es hierbei ankommt. Wirtschaftspolitisch gibt es hier mehrere verschiedene Prämissen, nachdem die Teilbilanzen ein Zahlungsbilanzgleichgewicht signalisieren. 

1. Ausgleich der Leistungsbilanz: Liegt vor, wenn die Summe des Außenbeitrages und des Saldos der Übertragungsbilanz gleich Null ist. Ein Leistungsbilanzsaldo von Null stellt deshalb ein Gleichgewicht dar, weil das Inland im Leistungsverkehr gerade soviel laufende Zahlungen empfängt, wie es selbst leistet.

2. Ausgleich der Grundbilanz: Hier liegt ein Gleichgewicht vor, wenn die Summe aus Leistungsbilanztransaktionen und Transaktionen des langfristigen Kapitalverkehrs gleich Null ist. Hier wird vom „harten Kern“ der außenwirtschaftlichen Transaktionen gesprochen. So kann also auch ein Leistungsbilanzüberschuß ein Gleichgewicht signalisieren, wenn die Inländer dieses durch Export von langfristigem Kapital finanzieren. 

3. Ausgleich der Devisenbilanz: Liegt vor, wenn die Währungsreserven der Zentralbank unverändert bleiben. Es haben sich dann keine Veränderungen der Devisenpositionen  ergeben. 

2.3 Zahlungsbilanzausgleich als Ziel der Wirtschaftspolitik

Da eine unausgeglichene Zahlungsbilanz unerwünschte wirtschaftliche und politische Auswirkungen haben kann, ist der Ausgleich der Zahlungsbilanz immer ein sehr wichtiges wirtschaftspolitisches Ziel.

Defizit

Ein Defizit in der Zahlungsbilanzdefizit bedeutet, das die BRD – bezogen auf den Warenverkehr – auf Kredit von anderen Ländern lebt. Die BRD würde sozusagen über ihre Verhältnisse leben. Wenn keine Kredite der Handelspartner mehr gewährt werden, müßte die BRD (eventuell abrupt) sein Konsumniveau reduzieren. Werden solche Importe als Inputs eingesetzt, müßte sogar die Produktion eingeschränkt werden. Ein Zahlungsbilanzdefizit kann nur im Falle einer Überbeschäftigung zur Stabilisierung beitragen, wenn erwartet wird, daß aufgrund der Stabilisierungspolitik das Defizit abgebaut wird. In einer Situation mit Arbeitslosigkeit, ist ein Defizit unerwünscht. Das Leben über seinen Verhältnissen hat Zinszahlungen in späteren Perioden zur Folge. Es müßten also Exporte getätigt werden, um diese Zinsen zahlen zu können. Die Volkswirtschaft erweitert durch die Kredite ihren Konsumspielraum heute, muß ihn aber in der Zukunft einschränken. Gewollt wäre ein Defizit für den Fall von Investitionen, wenn die dadurch erreichten Produktionssteigerungen eine Rückzahlung der Zinsschuld zulassen.

Überschuß

Ein Überschuß in der Zahlungsbilanz bedeutet, daß wir Devisen verdienen; er bedeutet aber zugleich , daß wir wertmäßig mehr Güter weggeben als wir erhalten. Die Gewinne  aus dem Außenhandel werden damit nicht vollständig ausgeschöpft. Negative Auswirkungen kann ein Zahlungsbilanzüberschuß auch auf das Preisniveau haben. Durch den Überschuß in der Devisenbilanz wird das Geldangebot in einer Volkswirtschaft vermehrt. Dadurch steigen im Inland die Preise. Ein Devisenüberschuß in der BRD würde ein Defizit bei unseren Handelspartnern implizieren. Dementsprechend müßte die BRD mit schroffen Rückwirkungen anderer Länder auf uns rechnen. 

Gleichgewicht

Eine ausgeglichene Zahlungsbilanz ist aus folgenden Gründen in einer Volkswirtschaft erwünscht:

· weil zahlungsbilanzbeeinflussende Maßnahmen (Zölle) die optimale internationale Allokation (Zuteilung) der Faktoren verzerren

· Einschränkungen der Faktorbewegungen die optimale Faktorverteilung unter den Ländern verzerren

2.4 Zahlungsbilanzpolitik

Die Zahlungsbilanzpolitik umfaßt diejenigen Maßnahmen, die darauf abzielen ein Zahlungsbilanzausgleich zu erreichen. Hierbei kann man drei verschiedene Grundarten unterscheiden. Die Finanzierung, die Regulierung und die Anpassung. 







